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Erfolge itt d
Die Kämpfe am Suezkanal

Wie der „Secolo " aus Kairo meldet war der Geschütz
kampf  am Kanal außerordentlich heftig . Zwei tausche Mor, in*
geschosse fielen auf den von den Engländern M Truppeniran
Porten benutzten, im Augenblicke jedoch leeren Handel '^a Pt
„Hardings ". Ein Schuß riß den Schornstern weg. der andere tötete
einen Offizier und verwundete einen Lotsen Dre aut bet Ci• *
vom 45. bis zum 90. Kilimoter verwendeten türkischen ^ rm" r !
bestanden ausschließlich ans regulären türkischen SoidMe « .

Den Gerüchten von einer Ueb er s chre rtun g d ev Suer -
kanals  und der Besetzung der Stadt Jsmarlra stellt man rn
Konstantinopel von maßgebender militärischer Seite den ernsachen
Tatbestand entgegen , der vollkommen hinreicht , das Vertraue
auf die Leistungen der gegen Aegypten operieren¬
den türkischen Armee zu befestigen Dre türkischen
Truppen haben dank der gründlichen und umsichtigen Borbe
reitung des Unternehmens die zwischen Syrien und dem Ncmat
liegende wasserlose Wüstenzone ohne Einbuße an Menschen oder
Material überschritten . Der glatt vonstatten gegangene Vormarsch
verbürgt gleichzeitig das Funktionieren des Nachschubdienstê und
bietet Gewähr für die Sicherung der rückwärtigen Verbindungen.
Die in der Gegend von Kantara und gegenüber Jsmarua starr-
gehabten Zusammenstöße mit englischen Truppen waren Vor¬
postengefechte. die nur als die Einleitung größerer Aktionen zu
betrachten sind . . . . .

In einer Proklamation des englischen Oberkominandrerenden,
Generals Maxwell , wird mitgeteilt , daß vier türkische Soldaten
den Duezkanal überschwommen haben und sich ins Innere Aegyp¬
tens begeben haben. Diejenigen , welche jenen Soldaten Helsen
oder Unterkommen gewähren , werden mit strengen Strafen be¬
droht . wahrscheinlich, weil man englischerseits fürchtet , daß durch
sie unzensierte Berichte über die Lage verbreitet werden und da¬
mit das Lügengewebe zerrissen wird , das England über Aegypten
gebreitet hat.

Der in Italien trotz aller türkischen Versicherungen immer
wieder auftauchenden und von den Dreiverbandsblättern genähr¬
ten Befürchtung , daß die islamitische Bewegung gegen England und
Frankreich auch Italien in Mitleidenschaft ziehen könnte, ward
durch die Meldung , daß in Syrakus zwei Enkel  und eure
Enkelin des Großscheichs der Senussen als Geiseln
eingetroffen sind, jeder Boden entzogen . Damit gibt der Groß-
senussi eine Bürgschaft , daß er nicht gegen die Italiener ziehen
wird . Die drei jugendlichen Geiseln werden in sizilianischen An
stalten erzogen werden.

Die sensationelle Meldung 'Paris,  daß . f r a n z ö sr s che
Truppen  über das Mittelmeer nach Aegypten oder Ser¬
bien  verschifft worden seien, dürste einen Bluff darstellen , und
zwar einen recht geschickt inszenierten . Es ' kann dem Auslande
vernünftigerweise nicht zugemutet werden , daß es derartigen Nach
richten Glauben schenkt, während gleichzeitig die Herren Pichon
und Clemenceau fortfahren , nach japanischer Hilfe zu schreien,
und der Versuch, gemacht wird , aus dem militärisch erschöpften
Belgien neue Truppen zu pressen. Wahrscheinlich handelt es sich
um die Rücksendung farbiger Hilssvölker, die dem Winterklima
unterlegen sind, oder, und das ist noch wahrscheinlicher , um
Truppentransporte nach Algier , Tunis oder Marokko, wo die
Herrschaft der Franzosen bedenklich ins Wanken gekommen ist
Darüber wünscht man das Ausland aber im Dunkeln zu lassen

rst
Berichte aus Kairo,  die in London eingetrofsen sind , mel

den, daß sich der türkische Angriff auf Jsmalia  am
6. Februar wiederholt habe. Die Engländer scheinen in diesem
zweiten Treffen ungünstig abgeschnitten zu haben , denn in den
Depeschen fehlt jede Andeutung eines Erfolges . Die Türken brach¬
ten eine Menge Feldartillerie in günstige Positionen und be¬
schossen die englischen Stellungen , die an verschiedenen Stellen
schweren Schaden erlitten . Es folgte dann ein Kavallerieangriff,
in dem, wie es im Berichte heißt , mit „wechselndem Erfolge " ge¬
kämpft wurde . Me Engländer verloren 4 Tote und 88 Verwundete.

In den englischen Berichten wird , wie man uns schreibt,
die Zahl der englischen Streitkräfte in Aegypten  stark
übertrieben . Sie sollen 70 000 Mann nicht übersteigen . Der weit¬
aus größere Teil besteht aus Reiterei . In Kairo befanden sich
Mitte Januar gar keine regulären Truppen , sondern nur „Terri¬
toriale ". junge Burschen schon vom 16. Jahre ab mit einigen
zum Teil älteren Unteroffizieren , die in keiner Weise genügend
ausgebildet sind . Me australischen und neusceländischeii Kontin¬
gente stehen in Heliopolis . Zeitun , Ncndi und bei den Pyramiden,
das große Lager bei diesen enthält 18000 Mann . In den Provinz-
Hauptstädten stehen nur schwache Detachements . Am Kanal be-
finden sich hauptsächlich Gurkhas und Sikhs . Ihre Kondition
ist weniger gut . während der Zustand der erwähnten Kolonial¬
truppen ein ausgezeichneter ist. Es sind sehr schöne, große Männer,
sie werden gut bezahlt — mit 6 Schilling täglich — und haben
häufig große eigene Mittel . Das Wort „Freiwillige " muß bei
ihnen übrigens nicht falsch verstanden werden . Die Männer , die
in Australien nicht „freiwillig " ausziehen — von jeder Familie
mindestens einer — verlieren einen Teil ihrer Güter . Ihre
militärische Tüchtigkeit wird dadurch beeinträchtigt , daß fast alle
starke Trinker sind. „ _ »

In Athener Schiffahrtskreisen erklärt man nnt aller Be¬
stimmtheit , daß der Suezkanal für die neutrale Schiffahrt schon
seit geraumer Zeit praktisch völlig gesperrt sei. Alle anders¬
lautenden englischen Behauptungen seien falsch. Es sei unver¬
ständlich. tvie die Engländer behaupten können, daß die neu¬
trale Schiffahrt im Kanal keinerlei Gefahren aus gesetzt sei. In
ihrem letzten Kämpfberichte hätten ja die Engländer selbst zuge¬
geben. daß der geschützte Kreuzer „HardingS "" mehrfach von den
Geschossen der türkischen Artillerie getroffen worden fti.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier,  11. Febr., vorm. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein Angriff in den Argounen  brachte uns in den Be¬

sitz von Boden. Dem Gegner wurden
«Offiziere.
3 0 7 M a u » ,

2 Maschinengewehreund kleinere Geschütze
abgensinmen. Auch in den Mittel - und Südvogefcn hatten wir
einige kleinere Erfolge.

Östliche r Kriegsschauplatz:
Die Kämpfe an der ostpreutzischen Grenze nahmen auch

gestern eine erfreuliche Entwickelung. Obwohl tiefer Schnee
die Operationen hinderte, machten wir Erfolge, dre gch aber
noch nicht übersehen ließen. In Polen , rechts der Weichsel, in
der Gegend Sierpc. wnrde der Gegner überall, wo er getrof¬
fen wnrde, znrnckgedrängt. Wir machten

einige Hundert Gefangene.
Links der Weichsel sind keine besondere» Ereignisse vor-

gekommrn.
Oberste Heeresleitung.

-st
Der Kaiser wieder im Felde

B erlin,  11. Febr. (W. B . Amtlich.) S . M. bn Kaiser
hat sich wiederum auf den östlichen Kriegsschauplatz
begeben.

*
Der österreichische Tagesbericht

Wien,  11 . Febr. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart: 11. Febr. mittags : In Russisch - Polen und

estgalizien,  abgesehen von ArtiNeriekämpfen, keine
Ereignisse. An der Karpathensront  wurden im Ab¬
schnitt westlich des Uzsoker Passes russische Angriffe und ein¬
zelne partielle Vorstöße unter starken Verlusten  des
Feindes zurückgeschlagen.

Im Waldgebirge und in der Bukowina  sind er¬
neuert Fortschritte  zn verzeichnen. Mehrere hun¬
dert Gefangene  sowie Maschinengewehre wurden ein¬
gebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Hofer,  Feldmarschallentnant.

-st

Zur Räumung der Bnkowiua
Bukarest.  11 . Febr . (W. B . Nichtamtlich.) Ueber die

riegslage im  Osten schreibt der Kritiker der „Fnöepen-
dence" : Me Russen räumen nicht nur die Bukowina,
sondern nach eigenem Geständnis auch die K a r p a t h e n p ä s s e.
Dieses bedeutet , daß der Druck der österrcichisch-ungarisch-deut-
scheu Armeen sich so stark fühlbar macht, daß die Russen trotz
ihrer numerischen Ileberlegenheit , die allerdings nicht mehr so
groß fei 'wie im August, sich zurückziehen müßten . Im allgemeinen
bedeutet die lebhafte Tätigkeit in Galizien vermutlich, daß diese
Provinz vom Feinde gesäubert werden soll. Wenn es richtig ist,
daß die Verbündeten auch bei Kolomea erfolgreich kämpfen, so
wird man sich daran gewöhnen müssen, daß die russische Flagge
auch iu Lemberg in kurzem in Gefahr fein wftd . Die Räumung
der Bukowina und der Karpathen  sind zwei wichtige Ab¬
schnitte des Krieges . Wenn die Russen nicht bedeutende Ver¬
stärkungen erhalten , sind beide Ereignisse berufen , einen großen
Einfluß auf den weiteren Lauf des Krieges auszuüben.

Die Kämpfe am Duklapah
Budapest.  11 . Febr . (W. E. Nichtamtlich .) Ter Kriegs-

berichterstatter des „Az Est" , Franz Molnar,  berichtet vom
Schauplatz der Kämpfe am Duklapaß:  Mr Hauptzweck der
dortigen russischen Offensive ist einerseits , unsere Erfolge in den
-Ostkarpathen zn paralysieren , andererseits die Eisenbahn Jaslo—
Lemberg, die für sie eine Lebensfrage ist, zu verteidigen . Der
Hauptangriff fand am 3. Februar nachmittags bis zum 4. Februar
abends statt . Am 3. Februar kamen kleine Gruppen in dichtem
Nebel vom Berg herab , um unsere Stellungen zu stürmen . Wir
warteten , bis eine größere Gruppe zusammen war , und eröffueten
dann das Feuer . Trotz der Verluste unternahmen die Russen einen
Sturm auf den Kastelikberg. Wir antworteten mit Artillerie¬
feuer und einem Gegenangriff . Am 4. Februar abends traten die
Russen den Rückzug an . Der Angriff kostete ihnen 9 7 3 T o t e und
2509 Gefangene.  Von drei Regimentern wurde das 198.
russische Regiment völlig aufgeriebeu . Unsere Verluste sind
gering,  weil unsere Mckuug ausgezeichnet war . Gestern er¬
neuerten die Russen den Angriff , jedoch viel schwächer. Die Ge¬
samtzahl ihrer Toten und Verletzten wird vom hiesigen Kom¬
mando auf 3000 geschätzt.

Die türkisch-russischen Kümpfe
Konftantinopcl,  11 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.)

Ein halbamtliches  Telegramm ans Jscban an der tür¬
kisch-russischen Grenze meldet, daß die Russen  vorgestern
und gestern mehrere Angriffe auf Egriklissa und Lcs-
pik  unternahmen . Die Angriffe wurden unter großen
Verlusten der Feinde  durch die kraftvolle Offensive der
türkischen Truppen zurückgcwiesen.  Die Russen zogen
sich in Unordnung zurück und ließen eine große Menge

riegsmaterial  zurück.
Konstantinopel,  11 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.)

Sechshundert Mann von der Bevölkerung der russischen
Ortschaften Tanschkerb und Pabischkcrd  haben sich in
dieosmanischeArmec  ausnehmen lasset̂ .

Was Rußland der Krieg kostet
Petersburg,  11 . Febr . <W. B . Nichtamtlich .) Der Präsi¬

dent der Budgetkommission der Duma , Alexejeuka,  erklärte,
der Krieg werde unermeßliche Ausgaben  erfrwdern , aber
wie groß die Summen auch seien, sie würden dem Lande kerne
Furcht verursachen , das alle Opfer auf sich nehme , um den end¬
lichen Trirrmph zu sichern. Von den 528 Millionen Rubel
Mindereinnahme,  die der Krieg verursacht habe, entfielen
400 .Millionen auf das Verbot der Verkäufe von Spirituosen . Ich
bin aber sicher, daß unser Land, das an natürlichen Hilfsyuellen
reich ist, die Lücke ausfüllen wird . Ter Staatskontrolleur Kh a r r -
honow  erklärte , die Regierung schätzte am 1-/14. Januar dre
Kriegslasten aus 30 3 2. Millionen Rubel.  Dre taglrchen
Kriegsausgaben Rußlands beliefen sich ans 14 lillrontn
Rubel . Tank der von dem Finanzministerium getroffenen Maß¬
nahmen sei die russische Industrie vmn Kriege nicht zu . stark
mitgenommen worden . Die meisten Unternehmungen arbeiteten
wre früher ; auch der Handel erlitt nur eine kurze Störung . Dre
Mobilisierung ging schnell voustatteu . Das Reich habe erne grö¬
ßere Widerstandskraft gezeigt, als die Feinde erwarteten . Das
Mitglied der Rechten Markow  sagte , in dieser Stunde mußte
der einzige Gedanke sein, das Schicksal der Familien der Krieger
zu erleichtern , die sich opferten , um die verabscheuenswerten
Teutonen zu zerschmettern . Er schlage vor , alle deutschen Kolo-,
nisten aus Rußland zu verjagen und aus ihren Gütern erneu
Hilfsfonds für die Familien der Helden zu bilden . Purr,chke¬
in it  sch sprach sich ähnlich aus . Wenn die Regierung nrcht deutsche
Kolonisten an den Ufern der Weichsel geduldet hätten , hatten
tausende russischer Soldaten gerettet werden können. Ter Führer
der Kadetten Schrngarew  erklärte , in dieser Stunde muffe
jeder Russe dem Staat jedes erdenkliche Opfer liefern , damrt er
das große nationale Werk vollenden könne. Seine Parier werde-
obwohl sie zur Opposition gehöre, für das Budget stummen. ,

Die Blockade
Ein neuer Fall

A m ste r b a ur, 11. Febr. (Ctr. Frkft.) Dem e n 'g-
lrscheu  Dampfschiff „Laertes"  aus Liverpool, das von
Java mit einer sehr wertvollen Ladung Kaffee, Tabak, Tee,
Kakao u. a. m. an Bord ankam, wurde dicht an der holländi¬
schen Küste durch ein deutsches Unterseeboot  der Be¬
fehl gegeben anzuhalten.  Der Kaprtan des Schiffes
leistete jedoch dem Befehl keine Folge, worauf das Untersee¬
boot einige Schüsse aus einem Maschinengewehr auf die ^Laer-
tes" abgab, die den Schornstein trafen. Der Kapitan fuhr mit
Volldampf voraus , worauf das Unterseeboot ein Torpedo aus
die „LaerteS" abschoß, das jedoch sein Ziel verfehlte da das
Schiff im Zickzack voranfuhr. Als die „Laertes die Gefahr
sah, hißte sw sofort die niederländische Flagge  unö
fuhr mit der niederländischen Flagge in dre niederländischen
Gewässer ein. Der Kapitän sagte, daß er hierzu das Recht ne>
habt habe, da er Untertanen eines neutralen Staates , nämlich
C h i n e s e n , an Bord gehabt habe. Ĉhinesen tun auf diesen
Schiffen häufig als Heizer Dienst. D. B .) Die -Laertes ist
gegenwärtig im Hafen von A m ste r da m. Die holländische
Behörde hat eine Untersuchung des Vorfalles angeordnet.

Die Haltung Amerikas
Amsterdam , 11. Febr . (Ktr. Frkft .) Präsident Wilson

hak den Entwurf einer Note,  die sowohl an England  wie an
D e u t sch l a n d gerichtet ist, in Erwägung gezogen. Erstere bezieht
sich aus das Hissen der amerikanischen Flagge aus der „Lusi-
t ania ", die zweite auf Deutschlands Haltung gegenüber neutralen
Schissen. Man glaubt zu wissen, daß keine dieser beiden Noten in
der Form einer Klage über die Verletzung des Völkerrechts ge¬
halten sein soll . Me amerikanisch- Regierung betrachtet , wre
bereits gemeldet worden ist, das Hissen der amerikanischen Flagge
als gebräuchliche Kriegslist . Die Regierung der Vereinigten
Staaten wünscht jedoch England darauf aufmerksam ! zu machen,
wie leicht eine fortdauernde Benutzung einer derartigen Kriegslist
den neutralen Handel schädigen könne. Me Regierung hat die
Absicht, von Deutschland genauere Informationen zu erbitte»
hinsichtlich der Weise, in welcher Deutschland feststellen will,
welcher Nation die Schiffe angehören , die in den zum Kricgsgebiet
erklärten Geioässerir fahren . Auch wird die Regierung in Washmg-
ton darauf Hinweisen, baß die Vereinigten Staaten erwarten , daß
alles geschehen werde , um die Identität des Schiffes f̂estzu-
stellen, da§ unter neutraler Flagge fährt , und baß die Sicher¬
heit der amerikanischen Flagge garantiert  wird.
Die beiden Noten werden augenscheinlich nicht abgeschickt werden,
bevor ein amtlicher Bericht über den Vorfall mit der , ,Luft-
tania " und der offizielle Text der deutschen Erklärung rn Washm-
ton vorliegt.

Der Fall „Wilhelmrna"
F a l m o u t h , 11. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Die Be¬

hörden haben die Ladung  des Dampfers ^Wilhelmina
beschlagnahmt. __

„Heldentaten" russischer Torpedoboote
Konstantinopel,  11 . Febr . (W. B . Mchtamtlich .) Eine

halbamtliche Mitteilung besagt, daß zweirussischeTorpedv-
b o v t e,  die am 8. Februar in den Hafen von Trapezunt  kamen,
auf den amerikanischen Dampfer „Washington " , der
dort ankerte , Feuer  gaben und ihn am Vorder - und Hinterschiff
beschädigten . Zwei später gekommene russisckie Kreuzer eröffueten
ein heftiges Feuer auS schweren Geschützen auf den „ Washington^
und versenkten ihn in wenigen Augenblicken. Tie amerikanische
Flagge weht noch über den Fluten und gibt Zeugnis von dem Akt
der Barbarei . Nach dieser Heldentat richtete der Feind sein Feuer
aus die Stadt , besonders das Hospital , wo er den Tod zweier
Verwundeten und anderer Kranker herbeiführte . Me Handlungs¬
weise der Russen, die auch die Flagge einer neutralen Großmacht
beleidigte , verdient die Aufmerksamkeit der zivilifterteu West. '



Seite 2 Rheinische Dolkszeituug Nr. 38
Die kanadischen Hilfstruppen

London , 11. Febr . (Ctr . Frkft .) Nach einer Reutermeldung
erklärte im kanadischen Unterhause der Premiermini-

iuer,  außer den 30000 bereits nach Europa gesandten kana¬
dischen Soldaten  seien noch 1OOOO zur Verschiffung bereit
!und 5O O0O weitere seien bereits angeworben worden . Kanada
!werde sich in seiner Tätigkeit nach den Bedürfnissen der Lage
richten.

Das wirtschaftliche Leben in Frankreich
. . .,Priris , 11. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Humamte"

Der Minister der öffentlichen Arbeiten beauftragte die
Vrarekten aller Departements , die Ausschüsse  zu erneuern,

«welche in den Departements Untersuchungen über nützliche Maß-
,nahmen zur Wiederaufnahme und zur Erleichterung
PlJtrJf0}rtschaftlichen Lebens  vornehmen wollen . Die Aus¬

schüsse sollen aus Staatsbeamten , Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zusammengesetzt werden . Die Präfekten sollen über die Ergeb-
nrjse der Untersuchungen berichten und Vorschläge unterbreiten,

mam -entnch bemüht sein, Abhilfe gegen die Arbeitslosigkeit zu
schassen. 'Die Berichte über die Tätigkeit der Ausschüsse sind
Monatlich zu erstatten.

Die Vorgänge in Nordafrika
Rom,  11 . Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Die „Agenzia

(Stefanr meldet aus Tripolis:  Oberst Gianinazzi
;telegraphiert aus Bungain,  daß am 8. Februar in früher
Morgenstunde eine feindliche Streitmacht,  die auf
mehr als 1000 Bewaffnete , darunter ungefähr 90 Reiter und

,Reguläre , geschätzt wurde , ihn in dem Augenblick angegriffen
habe , als die Kamele seiner Kolonne ohne Bürde unter der
Bewachung von 300 Infanteristen weideten . Der Angriff
fand eine Stunde von Bungain entfernt statt . Während diese
Eskorte von 300 Mann mit dem Feinde in Berührung blieb,
sandte Gianinazzi alsbald zur Verstärkung einige Abteilun¬
gen erythräischer und libyscher Truppen mit einer Artillerie¬
abteilung , die von Oberst Billion befehligt wurde . Der Kampf
dauerte mit äußerster Heftigkeit  bis zum Abend an.
Der Feind wurde endlich mit sehr schweren Verlustest auf
viele Kilometer von Bungain zurückgeworfen.  Die Nacht
machte eine weitere Verfolgung unmöglich . Die I t a l i e n e r
verloren an Offizieren drei Tote und einen Verwundeten:
«die erythräischen und libyschen Truppen hatten 29 Tote und
lö0 Verwundete . Die Haltung der Offiziere und Mannschaften
war glanzend.
LaudtagsabgeordueterJwbnsch i» russischer Gefangenschaft

T -̂B . Be r l i n,  11 . Febr . (Nichtamtlich .) Nach einer
«Meldung der „Köln . Volksztg ." ist der preußische Landtags-
nbgeorönete I m b u s ch v e r w u n ö e t in russische Gefangen¬
schaft geraten.

Rußlands militärische Bedrängnis
, Wien,  ii . Febr . (Ctr . Frkft .) Die Blätter stellen den
-großen Erfolg der Verbündeten in der B u ko w i n a und das
Scheitern der russischen Offensive am D u k l a p a tz fest, wo die
4" " !>ennur noch wenige Punkte auf ungarischer Seite besitzen.
. . F ^ ie Presse " berichtet aus F i n n l a n ö , daß
v^ ^ K' ^ ^ ^ entzrößtenteils zurückgezogen und nur
20 000 bis 30 000 Landsturmer zurückgeblieben seien . Das

'Land ersehne seine Befreiung.
Ei« neuer Protest Chinas an Rußland

im f cn ^' r ^ Frkft .) Nach einer Meldung aus
Petersburg , soll die chinesische  Regierung dem russischen
gesandten  emen zweiten Protest  wegen des russisch-
mongolischen Vertrages über die Eisenbahnen und Telegraphen
m der Mongolei überreicht haben, da die Antwort Rußlands auf
Den ersten Protest nicht befriedigte.

Ein englisches Frauenregiment
b-i. (Ktr . Bln .) Unter dem Kommando!̂ er Gräfin Castlereagh hat sich in London ein Regiment

ffvu 4000 Frauen  gebildet , das sich nach dem Festland be-

ftimmE 11 Berechnungen der Reichsfinanzverwaltung überein-
W “ , um einen Minderertrag von etwa 200 Millionen Mark,
ILbersck>ns0>̂ ^ daraus , wie sehr diejenigen , die bereits von

Freitag» 12 . Februar ISIS

berj
»er!
achten,

aben.
. Wie England Italien schmeichelt

der a wurde die italienische SpracheZöllschen Sprache im Schulwesen und bei der Zulassung
^rwaltung gleichgestellt, mit der Absicht, Italien günstig

Die holländische Vertretung am Vatikan
Xa«' «sO- Febr . In der Ersten Kammer erklärte der

MMern , daß er gegen die Wiedereinrichtung einer
W berm Vatikan keine grundsätzlichen Bedenken
habe, daß ledoch die augenblicklichen Umstände dagegen sprächen.

sv.,, . .1® U.e F ^ r . (Ter König von Bayern bei der Familie
^upp .) Ter Konrg von Bayern traf heute nachmittag 5 Uhr auf

Hügel  ein . In der Begleitung des Königs befanden sich
5^ r dem engeren Gefolge der Schwiegersohn des Königs) der

Kalabrien , der bayerische Kriegsminister , Freiherr
S ' t 0tt  ■ Eisenstein . Zum Empfang hatten sich der bayerische
gesandte m Berlin , Graf von und zu Lerchenfeld und der Ober-
prajident der Rheinprovinz Freiherr von Rheinbaben eingefunden-
serner der stellvertretende General des 7. Armeekorps , Freiherr

.... 40- Febr . Tie Kaiserin  empfing heute den
österreichisch-ungarischen Botschafter, Prinzen Hohenlohe-Schil-
Ungssurst, welcher ein Handschreiben des Kaisers Franz Joseph

und der Kaiserin die höchste Auszeichnung des ösher-
reichisch-ungarischen Roten Kreuzes überbraichte, nämlich«den Ver-
dienststern vom Roten Kreuz.
• i en,  10 Febr . Im Beisein des Kaisers und sämtlicher
in Wien weilenden Mitglieder des Kaiserhauses fand heute in

^Lnfe des am 8. dieses Monats geborenen Sohnesürzyerzogs Kart Franz Joseph und seiner Gemablin Kita

Kirchliches

ment ist in der Bildung
«uch eine Uniform. begriffen . Die Regimenter haben

*
' « Artillerie zur Attacke

(Eine Erinnerung an den Durchbruch- von Brzezinh .)
tm ß,te .n kämpfender Offizier gibt folgende eingehende

Schacherung von einem H eldenstuck  unserer Garde -Feldartillerie
berühmten Durchbruch der Litzmannschen Division in

NÄrssiscĥgolen. Es heißt da : „ Der Durchbruch der Infanterie
^K ^ °^ e-Änfanteri ^ Dwiswn fand m der Nacht vom 23. zum

'Dre gesamte Artillerie wurde dem Befehl des
Generals v. Schweinas Kommandeurs der 3. Garde -Feldartillerie-
Brigade , unterstellt : ein Bataillon eines Reserve-Jnsanterie -Regi-
Ments wurde der Artillerie zugeteilt . Eine wahrhaft üble Situation
für den Golfen . „Vogel friß oder stirb" hieß es für ihn . Und so
formierte der Graf am 24. «November eine eigenartige Schlacht¬
ordnung . Am Sudcmsgang von Borrowv stand eine Feldartillerie
mit der Front auf Karprn , also nach Süden , eine Batterie mit der

W ^ ukowice ^Front nach Westen), eine Batterie mit der
K ^ ^ IStareNowe (Front nach Osten). Diese Abteilung deckte

®P a9“9etl  standen eng zusammengefahren
bei Borrowo . Am ^Nordausgang von Borrowo entwickelte der
MiSÄmf Ä übrige Artillerie , schwere und leichte Haubitze^-Mwre und leichte Kanonen gegen den am Bahndamm Galkow

-,?^ l!EWnben Feind . Eine K̂anonade begann , die jedes
(1.' ^ ^ ^ E oher  schlageu ließ, wie wir sie noch nie erlebt hatten
UFAend wurde das Feuer von der obersten Führung geleitet'
Nun griff das Bataillon — es war stark zusammengeschmolzen — .
den mit Maschinengewehren und starken Schützenlinien besetzten
Bckndamm an . Die Feldbatterien, ' die bisher den Rücken Neckt
Utten , griffen jetzt hier in den Jnfanteriekampf helfend ein.
Was nutzte es, hier mußte Feldartillerie attackieren um der
Nwachen Infanterie zu helfen :, die zweite Batterie des 6 Garde-

Der neue Jesuitengeneral
, ° *n ' Zum General des Jesuitenordens wurde

heute mit großer Mehrheit der Pole Pater Wladimir Ledo-
kl  gewählt , bisher Assistent für Deutschland im Orden.

ülteste ' S? b^ Deöochowski ist am 7. Oktober 1866 als der
Grafe/Sorbomskiverstorbenen Anton Halka von Ledochow,
retcbisgz-» f‘ E- Kämmerer und Rittmeister in öfter-

aus Russi ^ Rm Die Familie der Ledochowskt stammt
maliami Änw/r/n ? ^ ? at  öte höchsten Würdenträger im ehe-
wei en unter ihren Mitgliedern aufzu-

öer Welt Gräfin Julie Ledochowskt, Oberin der Ursultnen in
ko„ . ^ als Generalleiterin der St PetruL

tveiten Kreisen bekannte Gräfin M.

^n ? elt sich also um eine Einschränkung des Bier-
ronsuws Auf eine solche haben die Brauereibesitzer selbst hin-
E ?rbeitet und zwar streben sie nach einer Einschränkung der

^TSßß%S aS,‘"& ÄfcStlr “' 18“ m,i-
rr ^ b i p z i g , 10. Febr . (Leipziger Frühjahrsmesse .) Wie der

^Esscausschuß der Handelskammer mitteilt , haben sich bis heute
"000 Aussteller aller Warengattnngen zur Beteiligung an der
Fruhiahrsmu,termesse angemeldet . Am wenigsten ist bisher dieMetallindustrie vertreten.

/ o b u r g, 10 Febr . Tie Verlobung der ältesten Tochter
Marie Mellta des Fürsten von Hohenlohe-Langenburg mit dem

',')^ t>rich von Holstein-Glücksburg, dem Bruder der Her-
Biktoria Adelheid von Sachsen-Kobnrg und Prinzen August

Preußen wird hier bekannt gegeben ^
W.  M ü n chen , 10. Febr. (Gegen die Bierpreis-Erhöhung.) Gegen

t>on den Brauereien geplante Bierpreis-Erhöhung nahm eine zahl¬
reich besuchte Versammlung von Gastwirten Stellung, in der in scharfer

gegen die Absicht der Brauereien protestiert wurde. Ter Referent
Geimindebevollmächtigter Peter knüpfte in seinen Ausführungen an den
in Berlin gefaßten Beschluß der Brauereien an, wonach der Preis für
nn Hektoliter Bier um 2 bis 4 M. erhöht werden solle. Eine solche
Erhöhung sei nicht gerechtfertigt, denn die Brauereien hättm Gelegenheit
gehabt, sich mit Malz und Gerste zu normalen Preisen für mindestens-
em ^ ahr emzudecken. Bei einer Preiserhöhung werde natürlich der
Konsum Nachlassen, und dann könnten zwei Drittel der Gasyvirte ihre
Lokalitäten schließen. . Uebrigens seien die Brauereien auch in der Lage,
rcüJrlf- fi.n bringen zu können. — Es wurde einstimmig folgende
tLnychließung von der Versammlung angenommen: „Tie organisierten
Gastwirte Münchens pwtestieren auf das entschiedenste gegen eine Bier-
Preiserhöhung in der jetzigen, besonders schwfereir Kriegszeit und können
die von^ den Brauereien vorgebrachten Begründungen nicht anerkennen.

tn  E jetzigen Zeit, wo Tausende von Wirten wegen des schlechten
Geschäftsganges am Hungertuche nagen, würde eine Mcrpreis-Erhöhung
die wenigen Gäste vollends vertreiben und dem Antialkoholismus in
me Arme führen. Durch Festsetzung von Höchstpreisen für Braugerste und

durch octt billigen Hopfeneinkauf, durch die Ausmerzung der von
den Brauereien gepflegten Preisunterbietungen bei Privatliefernngen, dicj
von den Wirten so hart empfunden werden, und durch die Einschränkung'
der Schlcuderkonkurrenz mit dem Flaschenbier könnten die Brauereien die
unabwendbaren Verluste leicht decken. Aus diesen Gründen erhebt die
heutige Mitgliederversammlung der beiden Münchener großen Wirts-
vereinigungen schärfsten Protest gegen die beabsichtigte Bierpreis-Er-
höhung durch die Brauereien und empfiehlt allen Bruderkorporationen das
gleicheT-u Bekanntlich haVen sich mrch schon in einigen anderes
Gegenden Deutschlands die Gastwirte-Organisationen gerührt, um einer
Preiserhöhung durch die Brauereien zu begegnen. ,

rr *n der schweizer Grenze,  11 . Febr . Aus St.
Gallen teilen die Schweizer Blätter mit : Der französische Soldat,

Matscher Gefangenschaft befindet und vom deutschenKaiser die Bewilligung znm Besuche seiner unterdessen in Süd-
fr an krerch verstorbenen Mutter erhalten hat , ist am Mittwoch wie¬
der zn die deutsche Gefangenschaft zurückgekehrt.

Bern,  40 . Febr . Die Schweizer Post vermittelte von Sep-
tembw bis Ende Januar an die deutschen Kriegsgefangenen in
Frankreich 86 291 Postanweisungen im Betrage von 1648 781
Franken , ferner 409 005 Pakete und 6 950572 Briefe und Karten
taxfrei.

* Aus Belgien  schreibt uns ein Landstnrmmann : Am
Krakau : Öie anb  re i t m Wn « allStt fifr f ^ ruar fand in Flawine der erste deutsche katholische Gottes-
rl ° ° -r . S ° da,itSt In mltm Kreisen Kannte 12 . m > JÄSÄ M !* .“ ■„ ? " d-ms-kb-n nahm di. Um.

epemöli0c Hofdame am Katserhofe in Wien'
4 :ŝ ochowski trat mit elf Jahren in die k. k. adelige Theresia¬nische Akademie zu Wien ein und hier-  st .« -tfllGk ZEaöemie zu Wien ein und absolvierte hier das Gvmna-

£7»£iS?®iÄ *giSÄ et
s ® Instituts und vezeichnete Ledochowskt als die Zierde
des Theresianums ". Nach einjährigem juristischen^

Ledochowskt sich kurz vor dem Tode seines Vaters der
Theologie zu und trat zunächst in das bischöfliche Seminar zu
Tarnow ein mußte aber dann gesunöheitsbalber nach Rom
Studien Ä rvo « im Collegium Germanium ftZ-̂ tndien fortsetzte . Nachdem er es verlassen bat er um Aus
nähme in die Gesellschaft Jesu . Sein Noviziat machft F nWielkawrcs in Galizien . Im Zabro i «c>̂ in
Priester geweiht . 1898 wurde er Oberer des SchEtellerhetms
in Krakau . 1902 übertrug man dem noch verhältnismäßia
jnngen Pater die Leitung der ganzen Oröeusvrovinr
Mit großer Mehrßett wählten t, »^dann N ẐLAbrL -:

großen Arbeiten rntt ^ lleisHingMc ^unterMitzte ^so haß"bie îeNt

Mannschaft der 5. Kompagnie des Landsturmbataillons Wiesbaden,
sowie der bayerischen Pioniere sstr. 3 und die Fortiftkationsarbeiter
teil . Die dortige Pfarrkirche war dicht besetzt. Wahrlich ein er¬
hebender Anblick in Feindesland . Der Feldgeistliche in seiner
kleidsamen Tracht hielt eine zu Herzen gehende Predigt , worin er
die Gläubigen aufforderte , treu ihrem Gott und treu ihrem Kaiser
auch fern von der Heimat zu bleiben . Als der hochw. Herr bei dem
Thema über die Familien , die zu Hause geblieben sind, attEant,
da rollte manchem der Krieger verstohlen eine Träne über die
Wangen , deren man sich wahrlich nicht zu schämen brauchte.
Znm Schlüsse dröhnte das Te Deum durch die weiten Hallen, wie es
die Kirche vielleicht noch nicht erlebt hat . Als Meßdiener amtierte
Gefr . Dietrich , ein in Wiesbadener kath. Vereinen nicht Un¬
bekannter . Die ganze kirchliche Zeremonie machte auf die Flawiner
Einwohnerschaft einen sichtlichen Eindruck.

UarAs . Zur Affäre Desclaux  wird gemeldet, daß Ma¬
dame Bechojf unter der Beschuldigung der Mittäterschaft verhaftet
und in das Gefängnis gebracht wurde . Frau Bechoff ist, wie man

erinnert, , die Freundin des Armeezahlmeisters Desclaux, in
eren Hans dre von ihm angeblich der Proviantverwaltung unter¬

sich
dev angeblich der
Iwcagenen Waren gestrri'

Paris. (Pariser Zeitungen als Erpresser .) Zur Kenm
zeichnung der französischen Presse wird der „Post " folgender
Fall mitgeteilt , der nach der Angabe des Blattes in seinen Ein-

Aus aller Welt
di. SwL -°' -d»L ? LL -i " 6at6monb Maiatm
_ Mainz. / (Geschlossene Wirtschaften .) Wie das Gouverne¬
ment dem „Journal berichtigend mitteilt , sind es nicht 55 Wirt¬
schaften, über die wegen Animier -Betriebes das Militärverbot

und hinter der feuernden zögen am Waldrand entlai "^ ^ ^ ^ "
die Kolonnen . «Die Batterie sorgte dafür , daß kein

aldrand entlang die Bagagen)
vpf sich über

tterre yrelt den Waldrand unter Feuer , und die endlos langen
Kolonnen zogen letzt nach Brzezrny , dessen Weg jetzt blutig ge¬
säubert war .. In der Nacht vom 24. znm 25. kamen die Batterien
dort an . Tie Begrußrmg ^ am 25. früh zwischen Exzellenz Litz-
r \* tn  m " ! ~ et'n ^afen Schweinitz erinnerte ans ' Ältpatriarcha-
lijche. Mit Tranen in den Augen dailfte der (Divisionskommandenr
dem tapferen General , der das Umnögliche möglich gemacht hatte ."

Kleine politische Nachrichten
Das Ergebnis des Wehrbeitrags

m . . Bei der Rnanzieruiig des Wehrgesetzes von 1913 hat der
^rchstag , wahrend die Reichsfinaiizverlvaltnng den Höchstertraa
des Wehrbeitrages auf '950chtz 1000 Millionen Mark veranschlagt

die beiden ersten Raten also 810,6 Millionen Mark bewilligt wor

um
solcher Einnahmebetraq für das Jahr 1915 angenommen werden
kann, nachdem oie Ermhrnng gemacht ist, daß die EingängeSl  TS . bcmuu;i im, utib oie Eingänge
Ms den beiden -ersten Raten hinter den dafür jangesetzten Einnahme¬
betragen erheblich zurückgeblieben sind. Die unausbleibliche Folge
muß sein, daß eine Kürzung des letzten Drittels des Wehrbeitrages.
für die rm Wehrbeitragsaesetz Bestimmung getroffen ist, keinesfalls
in Frage^ konimt und daß darüber hinaus die finanziellen Grund-

notleidend werden und einer Er¬
lpenn, wie die „Berliner

ohann Waldf
^oßherzog ' nnd der̂ öch'w' Herr̂ ischô ars ĜrMManw'n

nicht fehlten , erschienen auch die im Felde stehenden Söhne des
Jubelpaares , sowie mehrere Enkel in feldgrau . MM wemaer als
Mer Sohne und sechs Enkel kämpfen für Deutschlands ^Wm uno
Ehre . Zwei Sohne erhielten aus den französischen Schützengräben
heraus für den Jubeltag 10 Tage Urlaub Das Jubelpaar ba?neun Kinder und «39 Enkel. ^ uoeipaar hat

Mitteilung heran , daß die vier größten Pariser Zeitungen,
nämlich Matin , Journal , Petit Parisien , Petit Journal , einen
Trust gebildet hätten und er im Namen dieser Zeitungen ver¬
lange , daß jeder dieser vier Zeitungen ein Kredit in Gestalt
einer sehr hohen Summe eingeräumt , oder klarer und einfacher
gesagt , die beträchtliche Geldsumme gezahlt werde . Also eine
Erpressung in bester Form ! Erklärte doch der besagte Direktor
des Matin , daß wenn dem „Kredit "-Ersuchen nicht entsprochen
würde , die genannten vier zu sauberem Bunde vereinten Zei¬
tungen in einer Prvzeßangelegenheit , die das Pariser Haus
des deutschen Unternehmens führen mußte , gegen dieses , ob¬
wohl cs dabei das gute Recht vollau
eintreten und es auch sonst au
ten würde . Der erpresserische

"f i
Ans«

ede
cf auf seiner Seite
Weise zu

ntte,
«rach-

chlag war so geschickt geführt,

Zivilkletder trugen , waren während ' der Bahnfahrt ' mehreren!iÄWÄy ?“ ®1SieW®
, »tnae « , 11 . Febr . In der Nacht zum Sonntaa fiel der

Ä « ff ® M- trck- Wattin

so bedrohlich , richtete die Pistole so unmittelbar auf die Brust,
daß kein Ausweichen möglich war : der Schurkenstreich gelang
und die vier Zeitungen strichen mit vergnügtem Schmunzeln
die erpreßte Summe ein . Zwar sind das Erpressertum , die
Käuflichkeit und Bestechlichkeit der französischen , insbesondere
der Pariser Presse hinlänglich bekannt und durch haar¬
sträubende Tatsachen , so ungeheuerlich , wie die vorstehende,
genugsam erwiesen . Aber gerade heute ist der hier erzählte

nichts anderes als Apachentum ist, deren Geschäftismtttel sonst
Betrug und erpresserliche Gewalt bilden , arbeitet heute , im
Kriege gegen Deutschland , in sittlicher

Meudt aus Mannheim von seinem Schiff ins Wasser des Rbefties Fall zeitgemäß : dieselbe Presse , deren ganzer Geschäftsbetriebund ertrank . t/u;cuie» j rrtmfa rttt&nroa rtfÄ Sn*«*** p- .-rr
. Wetzlar,  11 . Febr . Herrn Landrat Sartorius  wurde
der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen

40- Febr . Dem Landrat Freiherrn v. Dörnberg
wurde der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen.

- u t ] e f b o r i , 10. Fehr . Die Regierung bestätigte zum
erstenmale die Wahl eines Sozialdemokraten in die Schuldepu¬tation der Stadt Söhscheid.

Entrüstung . Ihre
nicht : dennwahre Räubernatur ändert sich selbstver

diese sittliche Entrüstung über die deutschen „Barbaren " be¬
deutet doch nur Kämpfen mit schamloser Lüge und schmutziger
Verleumdung , hämischer Tücke und feiger Niedertracht . Und

^ „ - ■ können wir da vielleicht noch einen Unterschied machen zwischen
Stadtteil wurden heute unfern Feinden , wie von mancher Seite verlangt wird , die

Sä ! 5'35 UI,r  4erchte Erdstöße beobachtet, die keinen Schaden Franzosen höher als die Moskowiter bewerten , das Pariser
annateten . i Apachentum höher einschätzen als das knutcnde Kosakentum?

Kristiania,  10 . Febr . In der Nähe von Stavanger wurde
gestern ein Erdbeben  bemerkt . Es waren zwei kräftige Stöße
um 4.25 nachmittags und 8.40 abends , die jedoch beide sehr kurz
waren . Der letzte Stotz war so kräftig , daß man ihn in derganzen Stadt merkte.

anrichteten
„ ^W ^ " ^ enbüttel,  10 Febr. (Eine ,,Muster"-Gem«inde.)
In den letzten Tagen sind verschiedene Fälle bekannt geworden, wonach
Landwirte bei der Angabe ihrer GetreidevorrÄe den Behörden unrichtige
Angaben gemacht haben. Ein besonders krasses Vorkommnis dieser Art
wird letzt aus der Gemeinde Plastau  durch folgende Veröffentlichung
des dortigen konimissarisMnLandrats bekannt: „Bei einer durch den
Gendarmc-riewachtmeister in der Gemeinde Plastau vorgenommenen Re¬
vision der Roggenbestände ist festgestellt worden, daß statt 39 Zentner ge-
droschenen und 389 Zentner ungedroschenen Noĝ ens, wie er bei  der von

angeordneten Bestandsaufnahmevon Mitte Januar angezeigt war, Frankfurt  a . M ., 10. Febr . (Nalwungsmittekfälscher .)
006 Zentner gedroschener und etwa 1100 Zentner ungedr»sck-ener R. ggen Die Strafkammer des Larchgerichts verurteilte das Ehepaar As-

Gerichtsfaal

im gro
ach-r ." hören , die bisherigen Ergebnisse 'des' 'Wehrbeitrages
ßen und ganzen nnt den bei Begründung der Vorlage auf-

tatsächlich vorhanden war. Ich bringe diese Tatsache hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis und überlasse die Beurteilung eines solchen Verhaltens
in der augenblicklichen Zeit den Kreiseingesessenen. Gleichzeitig möge es
allen übrigen Kreiseingesessenen zur Warnung dienen"
rr r^ r lin . (Einschränkung des Bierkonsums .) Wie das „Berl.
Tagebl . von unterrichteter Seite erfährt , wird augenblicklich im
Bundesrat ein Gesetz erwogen , dahingehend , daß vom 15. Februar
ab der Malzverbrauch um 40 vom Hundert herabgesetzt werden

bach , Inhaber des' Delikatessengeschäfts von Thomas in der
Schillerstraße , wegen Vergehens gegen das Nalzrungsinittelgesetz
zu je 50  Mark Geldstrafe . Das Ehepaar hatte P f er de w ur st der-
kaust, ohne diese als solche besonders kenntlich zu machen

Koblenz,  9 . Febr . Das Kriegsgericht verurteilte dieser
Tage einen Konditor , der trotz des Verbots des kommandierenden

stelltGenerals vor Neujahr Berliner Mannkuchen bergest
zu 3 Tagen iGefängniA

hatte.
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Aus der Provinz
_ m tof,r Die auf Veranlassung des Herrn

],ÄnWTÄt »tei . « 4 a I»» M« 1';g* i" “IIe" tau,B “ t'»Ti ichh SfSÄA '* ») * S°>--
^nieriabrik in Kostheim, bei der vor Ausbruch des Krieges vrele
Arbttt ^von hier beschäftigt waren. hat̂ ,ihren Betrieb teilweise
v!ttder aufaenommen . Auch die Diamant -Sterngutwerke bei Flors-
^ sowi ^ an^ e industrielle Betriebe der näheren und ferneren
L 'La stellen wieder Arbeiter ein . Somit besteht kerne Gefahr
siir ^drohende Arbeitslosigkeit . Im Gegenteil , bei „den Garten -,
^eld - und Weinbergsarbeiten im kommenden Fruchah -r durste
chn Mangel an Arbeitern sich fühlbar machen, da vrele sunge
^räite im Felde stehen. Man hat daher daran gedacht, Krregs-
aefanaene zu diesen Arbeiten heranzuziehen . Es durfte daraus
hingewiesen werden , wegen der î rmtnderten Arbeitskräfte den
Reben schnitt  nicht zu lange hrnauchuschieben.

Griesheima.  M ., 12. Febr . (Ein neues Gefangenenlager .)
<*« gsler Kürze wird hier ebenfalls ein Gefangenenlager
Stet . Tsie Leute werden in Räumen der chemischen Fabrik

Elektron " untergebracht und mit Erdarbetten beschafttgü Do
allem soll'  ein Teil der gewaltigen Schlackenhalden der Fabrik,
die sogen . „Griesheimer Alpen " abgetragen werden

Frankfurt  a . M ., 10. Febr . Die Professoren Lewald
in Lausanne und Ebler in Heidelberg haben die Berufung nach

8Can Tabö ^ mbu °rg ° EKbr . Die Stadtverordnetenversannn-
luna räumte der Lebensmittelkommission einen Kredit von 10000
Mark für ihre Zwecke ein . lieber die Verwendung im einzelnen
soll jedesmal eine Vorlage gemacht werden . Die Versammlung
war damit einverstanden , daß der Magistrat drei Waggons Roggen,
mehl für die hiesigen Bäcker kommen läßt und stt ihnen zum
Selbstkostenpreis abgibt . Durch Umfrage bei den Besitzern wird
festgestellt , welches Gelände brachliegt . Dieses wird in kleinen
Stücken Liebhabern zur Bepflanzung überlassen . Ferner wird
die Stadt vorläufig einen Vorrat von 50 Zentnern Schweinefleisch.
Dauerware beschaffen und noch verschiedene Mäßnahmen treffen,
die allen Kreisen gleichmäßig zugute kommen sollen . — Heute
tcirb hier im Landratsamt eine Konferenz der interessierten Kreise
stattfinden über die Brotversorgung , deren Ergebnis neue ein-
schneidende Maßnahmen sein werden . Auch wird ledenfalls eme
bestimmte Höchstquantität im Brotverbrauch pro Kopf und Tag

festgesetzt werdem 1« . 1Q _ Dem bisherigen .Gemeinderechner
Herrnu  d o l p h wurde für 30jährige treue Dienste das Kreuz
zum Allgemeinen Ehrenzeichen verliehen . .
3 Kettenbach.  10 . Febr . In verjlossener Woche nmrden
durch die hiesige Gemeindekasse 2080 Mark Goldmünzen gesammelt
und bei dem Postamt Michelbach eingezahlt

Limburg.  8 . Febr .. (Strafkammer .) Der Arbeiter Joh . K.
von hier war aus dem Gefangenenlager bet Dietkirchen beschäftigt.
Er soll am 0 . Dezember 1914 einem Gefangenen Tabak und
Zigorettenpapier gegeben haben . Er erhält einen Tag Gefängnis.

Diez,  10 . Febr . Das Zivilkasino hat einen seiner größten
Räume im Gesellschaftsliause zur Verfügung gestellt , um den m
den hiesigen Lazaretten befindlichen Verwundeten , welche aus-
gehen dürfen , eine Unterkunft mit Unterhaltungsstelle zu bieten.
Es werden dazu die verschiedensten Gesellschaftsspiele , Kegelbahn
usw ., hergegeben , auch ist den Leuten Gelegenheit geboten , die
Tageszeitungen und Zeitschriften zu lesen.

Miehlen,  10 . Febr . Die Mühlenbesitzer von hier und
Umgegend halten am kommenden Sonntag , nachmittags 2 Uhr,
in der „Friedenseiche " eine Besprechung ab, die über die letztge
Getreidefrage Aufschluß geben soll.

W e i ß ki r che n i. T., 10. Febr . Die Wiederwahl des Herrn
Bürgermeisters Hieran ymi  hat die Bestätigung des Landrats
gefunden . _

Aus Wiesbaden
Landesansfchutz

in Anwesenheit des Oberprastdenten der Provinz ve,,en -rca,,aa,
Exzellenz Hengstenberg (KasseÜ stattyesundenen Setzung des Landes¬
ausschusses wurden folgende Beschluise von allgemeinem Zntere,se
gefaßt - Aus dem Meliorationsfonds für 1915 wurden die gleichen
Beihilfen im Gesamtbeträge von 50000 Mark bewilligt , wie ste
aus dem staatlichen Westsonds für 191o gewahrt werden Weiter
wurde aus dem Meliorationsfonds für 1915 vorhaltlich der Be¬
reitstellung der erforderlichen Mittel durch den 49 . . Kommunal-
landtag . Zuschüsse für Fluß - und Bachregulierungen m vohe von
turrb 10 (DO Mark bewilligt unter der Bedingung , daß der Staat
die gleichhohen Zuschüsse leistet . Ferner wurden aus . dem Melto-
rationsfonds die für 1914 vorgesehenen 5000 Mark für besonders
schwer durchzuführende Konsolidationen auf die Gemeinden Ober-
cheld, Uebernthal . Strinzmargarethae , Hettenhain , Wallbach,
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12jährige Anstaltsdienstzeit von je 400 ^ ark zugebilligt , sowie
vier Pflegern derselben Anstalt, , zwei der f ^ al-t
einem Pfleger und einer Pflegerin der Anstalt Eichberg sur sechs¬
jährige Dienstzeit Prämien von je 300 Mark. , ..

Tie Beiträge für den Viehseuchenent >chädigungsjonds für
1914 erhielten eine Festsetzung von 30 Pfennig für das Pfand
und 40 Pfennig für das Stück Rindvieh . —
stützungskasse für die ständigen Bediensteten des Bezirkoverbands
bewilligte der Landesausschuß Renten den Wegewartern Best
in Kadenbach und Hatzbach in Langhecke. — Für die Krankem
Pflegestation Frauen  st ein  wurde eine Beihilfe von 1914 al,
auf weitere drei Jahre gutgeheißen . — Aus Mitteln der Ran.
Brandversicherungsanstalt wurden 7 Gemeinden des Reg .-Be .̂
im Ganzen 2 925 Mark Prämien für Verbesserung ihrer Feuerlosch-
Einrichtuw >en und 6 Gemeinden 20 000 Mark gering verziNoliche
Darlehen pur Anlegung von Hochdruckwasserleitungen bewilligt.

Anfertigung von Militär -Bekleidnngsstncken
Die Handwerkskammer Wiesbaden schreibt : Auf Grund

neuerer Bereinbarung werden durch das Bekleidungsamt
Mainz -Castel künftig die Aufträge und Zuschnitte insgesamt
an die Unterzeichnete Handwerkskammer für deren Bezirk
überwiesen . Bon dieser empfangen die einzelnen Schneider-
Bereinigungen die von ihnen anzufertigenden Mengen . Der
erste Waggon ist bereits eingetroffen und wird Zu^ eit ver¬
teilt . Es handelt sich um : Waffenröcke , Tuchhosen , Reithosen
und Reitermäntel . Diejenigen Bereinigungen , die noch Auf¬
träge übernehmen wollen , haben dies alsbald hierher rrntM-
teilen . Die Ablieferung der fertigen Stücke geschieht möglichst
wöchentlich direkt an das Reserve -Bekleidungsamt des 18.
Armeekorps zu Mainz -Castel . Gegen dessen Anweisung er¬
folgt die Zahlung durch die Handwerkskammer . Etwaige Vor¬
schüsse sind bei der Handwerkskammer zu beantragen . Der
jeweilige Vorsitzende der betreffenden Schneider -Vereinigung
gilt als Vertrauensmann der Handwerkskammer , nimmt die
Zuschnitte entgegen , verteilt sie, empfängt die fertigen Sachen,
liefert sie ab und erhebt die Zahlung bei der Handwerks¬
kammer . Auf Wunsch kann die Zahlung auch direkt an den
Hersteller geschehen gegen entsprechende Bescheinigung des
Vertraüensmannes.

Kriegsabende
Nächsten Sonntag werden die Kriegsabende in gewohnter

Weise wieder ausgenommen werden . Als Hauptgegenstand ist
dieses Mal ein Thema gewählt , das zurzeit leider sehr im
Vordergründe des Interesses steht : Schießpulver und
Feuerwaffen.  Herr Dr . G r ü n h u t , der es schon früher
oft verstanden hat technische und volkswirtschaftliche Fragen in
allgemein verständlicher und anziehender Form zu behandeln,
wird über dieses Thema sprechen . Den musikalischen Teil hat
das Spangenbergsche Konservatorium  übernom¬
men , das seine Orchesterklasse und einzelne auserlesene Ein¬
zelkräfte freundlichst zur Verfügung stellt . Der Vorverkauf
der Eintrittskarten findet wie üblich am Sonntag von 11—1
und von 21/2

«rette t>

Rennertehausen , Dausenau , Charlottenbera , Grershausen und Bad
Ems -Feld verteilt . — Drei Pflegern der Landes -Herl- und Pflege¬
anstalt Weilmünster wurden die reglementsmaßrgen Pramten für

Uhr am Saaleingang statt.
Grober Unfug

Einen neuen Fall der mißbräuchlichen Benutzung der Feldpost, der
sich zugleich als grober Unfug darstellt, bildet die Versendung sogenannter
Kettenbriefe als Feldpostkarten. Ter Absender eines solchen Kettenbrieses
verpflichtetden Empfänger, einen auf der Karte angegebenen Vers oder
Spruch eine gewisse Zeit hindurch täglich an einen anderen Empfänger
weiterzusenden. Jeder neue Empfänger hat sich derselben Verpflichtung,
zu unterziehen. Wer diesem Gebote nicht nachkommt, soll im Leben kein
Glück mehr haben; wer das Gebot aber befolgt, wird an einem bestimmten
Tage eine große Freude erleben. Das Publikum wird ersucht, möglichst
daraus hinzuwirken, daß derartige unsinnige Belästigungen unserer Sol¬
daten im Felde verhindert werden.

Während des Krieges Arbeitszwang für Arbeitsnnluftige
Diese Forderung vertritt der Zentralverband deutscher Eisenbahner

(Sitz Elberfeld) in einer Eingabe an den Bundesrat, die sich mit der Nutz¬
barmachung des brachen Gemeindelandes für die Bolksernährung besaht.
Danach soll brachliegendes Gemeindeland und solches von Privatpersonen,
die sich weigern, es selbst für den Kartoffel- und Gemüsebau in Kultur zu
setzen, unentgeltlich in .kleinen Parzellen Staats - und Privatarbeiterst
zur Benutzung überlassen werden. In Gemeinden, wo sich nicht die er¬
forderliche Anzahl von Kartoffel- unv Gemüsebaukolonisten findet, sollen
auf Grund einer zu erlassenden Bundesratsverordnung die Gemeinden
verpflichtet sein, arbeitsunlustige Elemente aller Art zwangsweise zu diesen
Gattenarbeiten, gegen einen ihren Leistungen entsprechenden Lohn, heran-,
zuziehen. Um Hätten zu vermeiden, soll die Verurteilung zu dieser
Zwangsarbeit für die Tauer des Krieges durch die Gewerbe- bezw. Kauf-
mannsgerickstc erfolgen. Arbeitslose, die sich freiwillig zu diesen Gärt w-
arbeiten melden, sollen den ortsüblichen Lohn der Gemttndearbeitev
erhalten.

Wie kämpft die deutsche Hausfrau gegeu deu euglischeu
Aushuugeruugsplau?

Ueber dieses Thema hielt Herr Dr . Grünhnt - Wiesbaden vor
erdrückend vollem Saale im Turnerheim (Schwalbacher Sttaß «) einen Vor-
ttag . Er behandelte sein Thema in drei Unterabteilungen. Zur Einleitung
erging der Redner sich kurz über die wirtschaftliche Lage und schilderte
dann des Eingehenden, wie durch ein ziel bewußtes Vorgehen der Haus¬
frauen der neue englische Kriegsplan über den Haufen geworfen werden
könne. Die Statistik über den Lebensmittelkonsum erbringe den Beweis
dafür, daß seit 25 Jahren eine Ueberernährung  bei uns statt¬
gefunden habe. Jetzt sei es an der Zeit, das Zuviel abznstoßen. Der
volle Ersatz der Fleischnahrung durch Pflauzennahrung sei nicht wohl
dnrchsührbar, weil diese unverhältnismäßig teuer und unser Körper

Das verborgene Land
Bon Erik H a u f e n.

Autorisierte klebersetzung von Mathilde Manu.
22 . Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Die Eiswcmd war von einer Reihe von Nischen durchbrochen,
die in das schimmernde Eis gemeißelt waren . In Reih und
Glied schliefen hier in königlichen Gewändern die Obersten von
Carolajewsk . Wir zählten fünfzehn.

Ich winkte Sykowo , der zitternd und bebend herbeikam.
„Höre mich, Stzkowo !" sagte ich. „Du , der dn diese heilige

Stätte kennst, zeige mir , wo .der Oberste schläft, der vor der und
deinen Vätern , ja vor den Vätern deiner Väter war ."

Sykowo deutete mit zitternder Hand au der Eiswand ent¬
lang von Norden nach Süden.

„Der erste von Süden !" flüsterte er.
Ich eilte an der Reihe königlicher Entschlafener vorüber.

Nur flüchtig sah ich einen nach dem andern an — den ersten
wollte ich sehen, den, der zuerst über die Berge gekommen war
und dies Reich gegründet hatte . Dieses Glied fehlte noch tu
meiner Kette.

Endlich der fünfzehnte in der Reihe von Norden nach Süden!
Ich packte Olaf fest am Arm — ich hatte ein Gefühl , als ob

mir jemand das Herz zusammenpretzte — mir ward schwarz vor
den Augen — ich war einer Ohnmacht nahe.

Bor uns , auf dem klaren, schimmernden Eise , lag einer
von den Offizieren Karls des Zwölften , gekleidet in die em-
fache, aber stolze Uniform der Karoliner : Dem langen blauen
Waffenrock mit der einen Reil>e einfacher Messrngknöpfe , um bte
Taille einen hellen Ledergürtel mit großer , ovaler Stahlspange,
an den Beinen die hohen Reiterstiefel mit Sporen . Unter dem
aufgekrempten Karolinerhut mit dem Feldzerchen wogte langes'
kohlschwarzes Haar , das ein schönes wachsblerches Gesicht um¬
rahmte , dessen Adlernase , hohe weiße Stirn und scharfgeschnittenes
Kinn an den Heldenkönig selbst erinnerte . Die linke Hand umschloß
das Heft des schweren Reitersäbels , während dterechte dort ruhte,
wo vor zweihundert Jahren ein edles Herz für ernen tapferen
König und ein stolzes Land geschlagen hatte.

> Wie kam einer von Karls des Zwölften Tapferen dazu , deu
' Todesschlaf int ewigen Eis , mitten in Transbajkalieu , zehntausend
Fuß über dem Meere zu schlafen ? Das war wahrliafttg etn

'Rätsel.

außer Stande sei, sie ganz auszunutzen. Empfehlenswerte Nahrungs¬
mittel seien Mehlspeisen aus Roggenmehl, Käse, Fische, Zucker, Obst
und vor allem Milch. Zur ausreichenden Ernährung eines erwachsenen
Menschen genügen täglich ein halber Liter Milch, 200 Gr. Brot, 500 Gr.
Kartoffeln. 300 Gr. Obst, 80 Gr. Wurst, 30 Gr. Speisefett und fünf
Stücke Zucker. Ein Kind von mehr als 10 Jahren komme mtt a/i,  etn
solches von unter 10 Jahren mit der Hälfte dieser Mengen aus . Bezüglich
der Getränke sei der Nährwert von Kaffee und Tee gleich null , auch bei
Kakao sei er, sofern der Kakao nicht mit Milch zubereitet werde, gar
gettng. Entgegen der Meinung vieler Hausfrauen, welche in dem Ge¬
brauch von Zucker eine Verschwendung sehen, hob der Redner den hohen
Nährwett dieses billigen Nahrungsmittels ganz besonders hervor. Es
sei ein recht reichlicher Verbrauch des Zuckers bei allen vorerwähnten Ge¬
tränken nur zu empfehlen. Wein, Bier und auch Branntwein sollten!
nicht lediglich als Luxusattikel, sondern als Nahrungsmittel angesehen
und als Ersatz für andere Nahrung mäßig  genossen werden. Sparsam¬
keit, aber nur solche im richtigen Sinne , sei im Interesse der wirtschaft¬
lichen Lage des Landes dringend geboten. Tafelbutter und Margarine,
Frucht-Marmelade und Rübenkraut erfüllten im Grunde genommen den¬
selben Zweck. Daher möge die gutsituiette Hausfrau die Margarine , das
Rübenkraut der minderbemittelten Hausfrau überlassen und selbst die
Tafelbutter und Marmelade kaufen. Es entspreche keineswegs dem In¬
teresse der Gesamtheit, wenn man angesichts der Kriegszeit nun mit einem-
male aus den Kreisen der Bessergestellten lediglich den minderteueren Nah¬
rungsmitteln seine Gunst zuwende. Wolle man diesen Grundsatz zum maß¬
gebenden machen, so werde dadurch nur erreicht, daß, was an Vorräten
besserer Lebensmittel vorhanden ist, dem Verderben ausgesetzt sei, und daß
den Minderbemittelten die Lebenshaltung über Gebühr erschwert werde.
Dem Redner wurde reicher Beifall zuteil. — Eine Wiederholung des
Vortrages ist für nächsten Mittwochabend vorgesehen.

Handelsregister
In das Handelsregister wurde unter der Firma : „Nass. Militär-

Effekten-Fabrik, Wiesbaden, Bacharach& Co ." ei..e offene Handelsgesell¬
schaft, welche am 1. Januar 1915 begonnen hat, mit dem Sitze in Wies¬
baden eingetragen. Persönlich hastende Gesellschafter sind: 1. Salltz
Bacharach, Kaufmann in Wiesbaden, 2. Karl Bacharach, Kaufmann zu
Wiesbaden.

Rhein- und Taunusklub
Tie zweite Tageswanderung des Rhein- und Taunus -Klub finde»

am kommenden Sonntag , den 14. Februar, statt und wird wie folgt
ausgeführt : Abfahrt vom Hauptbahnhof Wiesbaden 7.03 oder ab Dotz¬
heim 7.20 nach dem Chausseehaus. Ankunft daselbst 7.31 . Von hier
aus Beginn der Wanderung auf bekannten Wegen nach dem Wildbad
Schlangenbad, 300 Meter und durch prächtigen Tannen -, Buchen- umd
Eichenwald nach dem 500 Meter hoch, hart am Waldrand gelegenen
Torf Haufen v. d. H. Ankunst gegen 10 Uhr. Rast bis 11 Uhr im
Gasthaus zum Taunus . Alsdann Wandening meist auf dem Kamm des
Gebirges durch Eichen- und Buchenwald nach der Hallgarter Zange
(580 Mtter). Von der Plattform des neuen 16 Meder hohen steinernen
Aussichisturmes (erbaut vom Rhein- und Taunus -Klub Wiesbaden), ge¬
nießt man die umfassendste und prächtigste Aussicht und Fernsicht des
ganzen Rheingaugebirges. Ankunft etwa 12V-, Kaffeerast bis 3 Uhr.
Abstieg auf aussichtsreichen Wegen nach dem berühmten altersgrauen
Kloster Eberbach, an dem großen Park und dem ausgedehnten Häuser¬
komplex der Irrenanstalt Eichberg vorbei nach dem im Kiedrichertal
lang hingestreckten altbekannten Winzervrt Kiedrich. Die interessanten
alten Häuser werden von den Kirchtürmen der sehenswerten Pfarrkirche
St . Valentin und der St . Michaeliskapelle, sowie dem hohen Turm der
Ruine Scharfenstein stolz überragt. Ankunft in Kiedttch gegen Ist? Uhr.
Rast im Hotel Engel. 6% Uhr Weitermarsch nach Eltville und Rückfahrt
nach Wiesbaden. Es empfiehlt sich, bei dieser Wanderung den nötigen
Mundvorrat für den ganzen Tag mitzunehmen. Führer : die Herren
Georg Hoos und Ludwig Becker. — Tie Jähres -Hauptversammlung
findet am Donnerstag , den 16. Februar, statt.

Linkshändiges Steuographiereu
Ueber dieses Thema hielt in der Stenographieschule (Gewerbeschul,

gebäude) Herr Lehrer H. Paul einen Vortrag, dem wir nachstehendes
entnehmen: Das beim Uebergang zur Linkshändigkeitim Schreiben neu
ansgebildete Schreibzentrum des rechtsseitigen Gehirns ist auch beim
linkshändigen Stenographieren tätig. Tie Stenographie greift als Ober¬
stufe des Schreibens zu mikroskopischenMitteln . Jeder Schriftzug der po¬
tenzierten Zeichen hat seine besondere Bedeutung. Daher erfordert die
Erlernung des Stenographierens unter Berücksichtigung der stenogra¬
phischen Regeln mehr mathematischeGenauigkeit, als die gewöhnliche
Schrift. Btt dem Erlernen des linkshändigen Stenographierens bcgegntt
man einer besonderen Schwiettgkett, da diese Hand der Vorarbeit durch
die jetzt vorherrschende rechtshändig« kurrentschriftlicheTätigkttt cnb-
bchrcn muß. Tie mttsten Stenographen schrttben rechtshändig, aber es
wird auch von linkshändigen Stenographen bettchtet. Redner selbst
schrieb linkshändig in gut leserlicher Schrift einen Satz stenographisch
an die Tafel . Da durch das viele rechtshändige Stenographieren manche
Hand frühzeitig altert, so wäre es gut, wenn eine linkshändige geflügelte
Feder die rechte ablösen oder btt Unfällen die rechte ersetzen könnte.
Infolge der starken Inanspruchnahmeder rechten Hand wird die kommende
Generation zur gleichmäßigen Ausbildung bttder Hände genötigt . Wenn
die Menschheit bis jetzt wie Dr. Fränkel sagt, nur ttnhändig und mit
halbem Gehirn gearbeitet hat, welch ungeheuere Leistungen find dann zu
erwarten, nachdem durch die Tvppclhändigkeit die doppelte geistige Kraft
zur Verfügung sieht, und welch ungeahnte Ziele und neue Bahnen
friedlichen Geisteskampfes mögen sich da noch dem beidhändigen Jünger
der Kurzschrift erschließen.

*.
Knnstvotizen

In Hmnperdinck's Musikmärchen „ Königskinder " gastiert »,
gestern mit Engagementsabsichten Frau M 0 n t e s als „Gänse-

Jch holte meine Kamera heraus und machte eine Aufnahme
von jedem einzelnen der fünfzehn Toten.

„Und jetzt führe uns zu der Stätte , wo die Weisen schlafen",
sagte ich zu Sykowo . „Bor allen Dingen führe uns dahin , wo
der ruht , der über die Berge kam — gekommen ist und unter euch
wohnte , zu dem, den deines Vaters Vater ge scheu hat und dessen
Andenken noch unter euch lebt ."

„Oh, Herr, woher weißt du das ?" fragte Sykowo zitternd.
Und dann führte er uns weiter nach Westen, und dort,

in dem Todestal der Weifen des Landes fanden wir den, von
dem ich wußte , daß er hier ruhen mußte : deu Oberst Jean Louis
Harold , der im Jahre 1812 bei der Beresina gefangen genommen
und nach Transbajialien verbannt worden war . Von hier flüchtete
er gen Osten über die mit ewigem Schnee bedeckten Berge und
hinterließ die Spur , die Roger Harold später verfolgte , und der
auch wir nachgegangen waren . Darum führten alle unsere Wege
nach Carolajewsk.

Ans der Brusttasche des tapferen Obersten nahm ich eine
Brieftasche , deren Inhalt die Oeffentlichkeit nichts angelst , wo¬
rüber ich aber dem, der Anspruch darauf hat , Rechnung ablegen
werde . Was die Welt kennen soll , ist das Land des goldenen
Flusses , der merkwürdige Ursprung seines Volkes und die große
Woge der Sintflut!

Oberst Kronströnis Geschichte.
. Sie wurden in das Innere von Rußland verschickt

und niemand hat seither etwas von ihrem Schicksal erfahren . . ."
So berichtet die Chronik von einer kleinen Schar von Karo¬

linern , den Letzten ihres Bataillons , die während des großen
Mordens bei Poltava im Jahre 1709 gefangen genommen und
zur Zwangsarbeit verurteilt worden waren , wie so viele andere.
„Niemand hat seither etwas von ihrem Schicksal erfahren . . ."

Bis jetzt. Denn diese kleine Schar , zusammen mit einigen
von Mazepas Kosaken war es , die Carolajewsk und das sestsame
Reich des goldenen Flusses gründete!

Unter den schwedischen Gefangenen befand sich ein kluger
und tapferer Karoliner , Oberst Kronström . in dem der Gedanke
lebte , es zieme sich nicht für Streiter des Heldenkönigs , als Sklaven
der Moskowiter zu leben . Deswegen ratschlagte er mit seinen
Mitgefangenen , und als die Zeit gekommen war , flohen sie mit
Waffen . Gerätschaften und Zelten . Mitten im Winter gingen sie
über den gesrorenen Bajkalsee bis an den Fuß der weißen Berge,
hinter diesen mußte das Meer liegen . So zogen sie denn ans
die Schneeberge hinauf . Sie tvaren schlecht ausgerüstet für ein
solches Unternehmen , aber als sie meinten , ihren Leiden erliegen

zu müssen , standen sie dort oben und schauten hinab in das ge¬
lobte Land , mit seinen grünen Wiesen , dunklen Wäldern und dem
blauen , sich dahinschlängelnden Flusse.

So stiegen sie denn hinab in das Land des goldenen Flusses,
in ein kleines Paradies , fern von der Welt und verborgen vor
deu Menschen.

Sie durchzogen das Tal in die Kreuz und in die Quer und,
wie der Herr, als er die Erde und deu Paradiesesgarten geschaffen
hatte , fanden sie, daß alles gut war.

Aber im Lande standen uralte Ruinen von Menschen-
wvhnnngen , die wohl Tausende von Jahren so gestanden hatten.
Ich meinerseits glaube , daß diese Ruinen aus der Zeit der Sint¬
flut stammen , und ich denke mir , daß ich dies durch das Material,
das ich während der kurzen Zeit , djie>vir in Carolajewsk zubrachterr,
gesammelt habe , werde beweisen können. Die geheime innerste
Kämmer , die in den Felsen eingchauene Treppe , und die Gänge,
die dahin führen , sind das Werk einer unendlich fernen Ver¬
gangenheit.

Kronström faßte den Gedanken , ans denen , die ihm gefolgt
waren , ans den karolinischen Soldaten und den Kosaken Mazzepas
mit ihren wenigen Frauen ein Volk zu bilden , ja noch mehr , eine
Welt zu schaffen — eine Welt , die für die Nachkommen dieser An¬
siedler die einzige des Erdballs sein sollte.

Er wollte eine Welt schaffen und ihre Religion gründen!
Der erste Artikel von Kronströms Lehre lautete : Dies ist die

Welt . Und der zweite : Hinter den Bergen wohnen die bösen
Mächte . — Auf diesen Gruttdpfeflern baute er sein System auf.
Er wählte unter denen , die er über die Berge geführt hatte,
die Tüchtigsten aus und erhöhte sie, als erst seine Pläne gereift
waren , machte sie zu dem Adel oder der Priesterschaft des Landes)
zu den sogenannten Waisen , so wie wir sie zweihundert Jahre
später kennen lernten . In diesem (Kreise, der selbst.den Ersaß für die
wählte , die der Tod dahinraffte , sollte ein allerdings begrenztes
Wissen über den Ursprung des Landes wetterleben : aber die eigent¬
liche volle Kenntnis davon sollte allein dem Obersten und dem
Auscrwählten bekannt fein . Kronström schrieb die Geschichte des
„Volkes " von Poltava bis zu dem Zug über die weißet ! Berge,
das heilige Buch, das in der heiligen , innersten Kammer aufbe¬
wahrt werden sollte . Der Oberste, der König des Landes sollte
zugleich sein Papst sein , der Vermittler zwischen der Welt im Tal
und dem Geisterreich der Schrecken und der Feindschaft hoch oben
im ewigen Sclinee.

(Fortsetzung folgt.)
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fellsrhaft in fliegendem blonden Haar . Etwas rundlich zwar
imagd " . Eine ganz annehmbare Hüterin der schnatternden Ge-
schon, ein ganz nettes Figürchen , flinke , hurtige Gesten , offene
Gefichtszüge . die selbst vor einem Königssohn nicht zu bangen
brauchen , die kräftige Stimme hell timbriert und frisch aus-
aebend , die Höhe aber schon etwas angestrengt und unelastisch
klingend , zuweilen leise an die Vergänglichkeit aller irdischen
Schönheit erinnernd , das Spiel sorgsam erwogen und verständig
durchaeführt , die gesangliche Schulung hinreichend . Es werden
zunächst größere  Partien abzuwarten sein , um ein endgültiges
Urteil fällen zu können . Die Gastin fügte sich recht gut in unser
Ensemble und durfte sich lebhaften Beifalles erfreuen . In der
übrigen vielerprobten Besetzung waren Aenderungen nicht ein¬
getreten . Das reizende Musikmärchen bewährte seine alte An¬
ziehungskraft . L—g.

*
Geschäftsbericht

* Der Jahresbericht des „Reichsverbandes zur Unter¬
stützung deutscher Veteranen " , Berlin W. 9 , Potsdamerstr . 126,
zeigt, in welch segensreicher Weisse der Verband in seinem zweiten Ge¬
schäftsjahre 1914 gearbeitet hat . Es wurden 3650 Veteranen einmalige
Unterstützungen gewährt , während 230 Veteranen mit laufenden Bei¬
hilfen, die allmonatlich zur Auszahlung gelangen , bedacht wurden. Außer¬
dem überwies der Reichsverband für Unterstützungszweckedem sächsischen
Kriegsministerium in Dresden 5000 M .. dem Landeskriegerverband zu
Berlin 3250 M ., dem Württembergischen Kriegerbund zu Stuttgart
2500 M ., dem Arbeitsausschuß des Mwnaer Ortsausschusses für die
Düppclfeier 100 M . Ferner wurde an 116 Veteranen von 1864 an¬
läßlich der Tüppelfeier eine Spende verteilt . In Berlin werden zurzeit
täglich auf Kosten des Reichs Verbandes 100 Veteranen gespeist. Das
Interesse , das alle Kreise des deutschen Volkes an den Aufgaben des
Reichsverbandes bewiesen haben, zeigt sich besonders darin , daß die Mrt-
gliederzahl, die zu Beginn des Jahres 1914 5000 betrug, sich bis zum
31 . Dezember 1914 auf über 15 000 gestiegen ist. Durch diese so gün¬
stigen Erfolge ist der Reichsverband , der in Erweiterung seiner bisherigen
Aufgaben auch die Unterstützung der jetzigen Kriegsteilnehmer bewirkt, in
den Stand gesetzt, zunächst weitere 100000 M . für diese Zwecke bereit¬
zustellen und für das Jahr 1915 laufende Unterstützungen an 450 Ve¬
teranen vorzusehen. Spenden und Beiträge nimmt der Reichsverband
z. U. d. V. auf Postscheckkonto: Berlin Nr . 16 399 gern entgegen.

Für den Roten Halbmond  gingen ferner ein:
Giegerich, Rechnungsrat 5 M.
Bur Beschaffung religiöser Literatur für die mo¬

bilen Truppen:
Ungenannt 3 M.
Für die Zwecke des „Malteser - Ordens"  gingen ferner ein:
Temuth , Rentner 100 M.
Zur Beschaffung von Sanitätshunden  und Unterstützung ge¬

eigneter Führer  stifteten:
H. K. 10 M . Ungenannt ! 2 M . Ungenannt 1 M . Ungenannt 1 M.

Fräulein 51. 2 1 . Ungenannt 20 M
Verwendet

„Kreuz-Pfennig"
Harken

«ul Briefen, Karten usw.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Unteroffizier Heinrich Wenzel (Kelkheim ).
Pionier Wilhelm Fritz (Hornau i . T .) .
Wehrmann Karl Bester (Lindschied , 80er ).
— Klosterbruder Tamran Träger  O . H. M . (Kloster Bornhofen ).
Kriegsfreiwilliger Georg B r e ckn e r (Wiesbaden , 223er ).
Unteroffizier August Reininger (Sonnenberg ).
Kriegsfreiwilliger Heinrich Schultz (Eltville ).
Wehrmann Albert Mülle  r (Weisel ).
Ersatzreservist Karl Späth (Ensthausen ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. R . Herrn . Halberstadt (Wiesbaden , 27er ).
Vizefeldwebel o. R . Will ). Halberstaot (Wiesbaden , 223er ).
Wizefeldwebel Karl Moser (Biebrichi , Pionier Nr . 25).
Unteroffizier d. R . Jakob Bornwasser (Biebrich ).
Fahnenträger Lehrer Karl Schmidt (Hahnstätten ).
Pionier Peter Reitz (Camp ).

Letzte Nachrichten
Einführung von Brotkarten in Groß-Berlin

B e r l i n , hl . Febr . Die Beratungen über die «Neuregelung der
Brotversorgung für Groß -Berlin sind beendet . Nach den von der
Stadtverwaltung getroffenen Bestimmungen ist die Ausgabe von
Brotkarten  am 22 . Februar zu erwarten . Jede Person er¬
hält eine nicht übertragbare , auf eine Woche giltige Karte zum
Gesamtbezug von 2 Kilogramm die Woche, mit Abschnitten für
den Bezug kleinerer Mengen (25, 50 , 100 und 250 Gramm ). Zur
Regelung sind 170 Kommissionen gebildet . Einheitlichkeit des
Vorgehens ist auch in den Nachbargemeinden gesichert , die B r o t -
abgabe in den Restaurants ist verboten.  Jeder Gast
kann sich Brot mitbringen . Die Hotels und Pensionen erhalten
Tageskarten nach der Zahl der polizeilich gemeldeten Personen.

Getreideverwendnng zur Herstellung von Branntwein,
Kornkaffeeu. dgl. verboten

Berlin.  11 . Febr . (Amtlich.) Es fc£>etnt mchc überall bekannt zu
sein, daß nach der Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar 1915 die Verwendung von Ge¬
treide zur Herstellung von Branntwein . , Kornkaffee
und dergleichen nickt mehr zulässig  ist . Nach 8 1 der Bekannt¬
machung sind mit Beginn des 1. Februar 1915 die im Reiche vorhan¬
denen Vorräte von Weizen (Dinkel und Spelz ) und Roggen , allein oder
mit anderer Frucht vermischt, auch ungedro ' chen, für die Kriegsgetrcide-
gesellschast m. b. H beschlagnahmt. Nach 8 3 dürfen an den beschlag¬
nahmten Gegenständen Veränderungen nicht oorgeuommen werden , es sei
denn, daß die Kriegsgetreidegesellschaft oder der zuständige Kommunal¬
verband ausdrücklich zusttmmen. Eine Ausnahme gilt nur für Mühlen,
die nach 8 4 Abs. 4d das 'Getreide vermahlen dürfen . Jede Verar¬
beitung von Getreide , die nicht bte Herstellung von Mehl für mensch¬
lichen Verbrauch bezweckt— D ä m v f e n , M ä l z e n , R ö st e n usw. — ist
also verboten  und wird Nack» 8 7 mit Gefängnis bis zu einem Jahr
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 M . bestraft.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 6. Februar : Eva Schutt , geb. Flick, 63 I.

Hausdiener Hermann Frischeisen. 28 I . —Am 7 Februar : Anna Wörs-
dörfer . geb. Sturm , 74 I . Helene Seid , geb Heinz, 71 I . Marie Käs,
1 II . — Am 8.. Februar : Auguste Pattberg , geb Wagner . 75 I . Tavc-
zierermetster Peter Brandau , 62 I . Eliriede Trost , 6 M . Arnold Bock,
28 T . Marie Roth , geb. Mein , 57 I . Margarete Werner , 69 I . Mitglied
des Kurorchesters Karl Wemheuer, 48 F . — Am 9. Februar : Johanna
Abler , geb. Kühn, 60 I Alfred Gies , 8 M . Margarete Ellman , geb.
Barthel . 63 I . Margarete Tirscherl , geb. Paulus , 69 I . Katharina
Becker, geb. Bingel . 82 I . — Am 10 Februar : Christtane Fischer,
geb. Wagenbach, 69 I . Maria Schleimer , geb. Schicket. 53 I.

Vereinskalender
Katholischer Frauenbund, Berufsberatungsstelle

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags«
nachmittags 4—6 Uhr. Hellmundstr. 2. Parterre.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  12 . Februar , abends 7Vs Uhr im großen Saale:

Zweites Konzert des zweiten Zyklus  Leitung : Herr Carl
Schuricht,  Städtischer Musikdirektor. Solisttn . Fräulein Marianne
Alk ermann.  Königl . Hofopernsängerin (Koloratur ). Orchester: Städt.
Kurorchester. Am Klavier : Herr Walther Fischer  von hier Vortrags¬
folge : 1 R . Mandl : „Sonnenaufgang " , für Streichmusik, Harfe und
Orgel (zum ersten Male ). 2. G . Gon-zetti : Arie der Lucia (Wahnsinnsarie)
aus der Oper „Lucia von Lammermoor " . Fräulein Alsermann . 3 Ernst
Rudorfs : Ouvertüre „Ter blonde Eckbert" (zum ersten Male ). 4. Lieder
mit Klavierbegleitung : a) Soldatenbraut (Rob . Schumann ), b) Die
Bekehrte (Max Stange ). c) Wiegenlied (W. A. Mozart ) Fräulein Alfer¬
mann . — Pause . — 5 L. v Beethoven : Symphonie Nr . 5, C- moll.
I Allegro con brio . U Andante con mow III Allegro . IV . Allegro

Marktberichte
* Wiesbaden,  11 . Febr . (Fruchtmarkt .) Preise per 50 Klgr.

Heu 4.80—5,50 M .. Richtstroh 3.30—3.40 M ., Krummstroh 2.65 bis
2.80 M . Angefahren waren 16 Wagen mit Heu und 4 Wagen mit Stroh.

KURSBERICHT
mitgetelh «on

WMr Krier,Bank-Gssclinft, Wiestiadm RbeinMme 95.
New Yorker Börse Kurse vom

8. Feb , 9 Heb. New Yorker Börse Kurse vom
6. Feb j 9. Few

Eisenbahn -Aktien; Bergw, - u. Ind .-Akt .:
Atch .Top .Santa F6 c. 93 ' ,. 93 ' /. Amalgam . Copper c. 53' /. 33 ' /.
Baltimore & Ohio 68 -/2 69. - Amer .Smelt .&Ref .c. 61. — 64 V,
Canada Pacific . . . 155.— 157»/,

Amer . Tel . & Telegr
101 »/, 103.—

Chesapeake &Oh .c. 42. - 42 -/, 119V, 120*/*
Chic .Milw .St .Paul c. 86 «/, 87,- Anaconda Copper p. 26 ' /, 23 -/,

56 ' ,Denver & Rio Gr . c. 7.- «V, Betlehem Steel c. 533/,
Erie egmmon . . 22 ' /, 22V, 103*/, 103’/,
Erie Ist pref 35»/, 36- Mexican Petroleum 76 '/, 76 V,
Illinois Central c. 1073/, 108V, United Stat . Steel c. 40' /, 40 V.
Louisville Nashville 116. - 116- » » P 103' /, 103' /,
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

10»/,
88 ' /.

uv,
88 V,

Eisenbahn -Bonds.
Norfolk &Western c 100’/, >09' /, 4°/0 Atch Top . S Fe 94.— 94.-
Northern Pacific c. 102'/, 102V, 4V,0/o Baltim .&Ohio 86 ' /, 88V,
Pennsylvania com. 1 ’43/, 105 ' , 5°/0 Central Pacific 99 ' /, 99—
Reading common 144»/,

»/.
145»/, 4V20/o Ches . & Ohio 74 '/, 74V,

Rock Island com. V. 3°/0 Northern Pacific 64V. 64. -
Southern Pacific . . 83 ' /, 83 '/, 4°/° .. 91V, 91V,
Southern Railway c 15 V, 157a 4°/0 Reading , . . —.- -
South Railway pref. 57. - 55 .— 4°/0 South . Pac . 1929 82.— 82 ' /,
Union Pacific com . . 119 — —.- »•? v, 97 V,
Wabash pref . . . 2V, 2 ' /, 4°/0Union Pacific cv 90 ' /, 90 —

THERMO¬
METERa

so.

M.

M.

28.

vom 12 . Februar , vorm . 10 Uhr

» - I

Veiicrvoriuiit | e der Met:«rol»fl . chea Abteilung des
PtyaiuU . chea Veretee . Dienststelle Freekfun *. M. Ar

rgeai
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Telter aufheiternd, sonst Temperatur wenig verändert.

Höchster Thermometer -Sund 5,2 Grsd G.
Niedrigster Thermometer -Stand 0.8 Grad C.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Donnerstag, II Februar, vormittags 9 Uhr

Rhein
zesteru Heu»

Main
gestern heut«

Waldshut . . . . — — Würzburg . . . . — —
Kehl . . — — Lohr. . . . . . — —
Maxau. 3.98 4.15 Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. 3.32 3.54 Groß-Steinheim , . , — —
Worms. — — Offenbach. . . . . — —
Mainz
Bingen . . -

1.03
1.97

1.22
2. 12

Kostheim . . . . .
Neckar

2.30 2.30

Eanb . 2.23 2.35 Wimpfen . . .

St att besonderer Anz ige.

Kurz vor Weihnachten erhielten wir nach vielen vergeblichen Nach¬
forschungen von England aus die schmerzliche Mitteilung, die jetzt vom
Köntgl. Preußischen Kriegsministerium bestätigt worden ist. daß unser
heißgeliebter, treuer Sohn. Bruder und Enkel

stud. hist, et phil. Rudolf Koch
zuletzt Fahnenjunker im Füsilier -Regiment Nr . 80

im neunzehntenLebensjahream 26. September 1914, bei Cerny-Troyon
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist Er war unser Stolz und
unsere Freude. ^ gj amtrl ber ;

Professor Dr. Koch und Frau
Wiesbaden. 11. Februar >915, Tharlotte , geb Craß

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

= In Feldposfpackungen=

Weherer
Deutschen Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Niederlagen durch Plakate kenntlich.

M -

r
Wiesbaden :: E. V.

Montag , den 15. Februar 1915, abends 7.45 Uhr
im Saale de - ZJvll-Kaslnos . Friedr chstraß; 22

VIII . Konzert für 1914/15.
KAMMERMUSIK - ABEND

des Klingler - Quartetts
der Herren Professor Karl Klingler , Alphons Brun . Fridolin Klingler,

Kgl Preuss , Kammervirtuos Huge Dechert.
Vortragsfolge:

1. J . Brahms : Streichquartett B>dur, 0p. 61. 2. Mozart : Duo für Violine
und Bratsche, B-dur Köch-Verz. No. 424, 3 Ludwig van Beethoven:

Streichquartett a-moil, op. 132
Beginn piinkllch 734 Uhr.

Für Nichtmitglieder  sind Eintrittskarten zu:
Numerierter Platz Mk 4.—. Nicbtnumerie ter Platz Mk. 3.—

bis nachmittags 5 Uhr des oetr, Konzerttages hei den Buchhandlungen
Moritz & Miinzel , Wilbelmstr -8 Ed Voigt ’s Nach !., Taunusstr. 28. in
den Musikalienhandlungen Ernst Schellenberg , gr Burgstraße, Franz
Schellenberg , Kirchgasse. Adolf Stoppler , Adoifstr. 5, Heinrich Wolff.
Wilheimstr 16. sowie abends beim Hausmeister Im Kasino erhältlich

Der Reinertrag unserer Veranstaltungen wird den Roten Kreuz
abgeliefert werden Der Vorstand.

verein Zrauenbildung-zrauenstudinm
Abteilung Wiesbaden.

Freitag , 12 Februar 1015, abends 8 Uhr,
in der Aula des LyzeumsI (Eingang Mühlgasse)

Oefsentlicher Vortrag
von Friiulein Dr . Marie Bernays aus Heidelberg über:

Volks -Wirtschaft und Haus -Wirschaft
in Kriegszeiten.

Eintritt frei, auch für Nichtmitglieder. Der Vorstand

Musikdirektor
Goeiheitraße 23

erteilt gewissenhaften Musikunterricht

iön, Theorie.
Bullen

Lahnrasse, 18 Monate alt, schönes Exemplar,
garantiert sprungfähig, preiswert zu ver¬
kaufen beiH. Bug , Mühle, N.-Walluf.

3 -4 Zimmerwohnung
mit Zubehör ist zu vermieten zum I. April
oder spater bei Frau <E. Hey . üdes

heim , Geisenheimerlaiidstraße37.

Königliche Schauspiele
Freitag, den 12. Februar 1915.

30. Vorstellung AbonnementO
Neu einstudiertr

Alt -Heidelberg
Schauspiel in 5 Alten von Wilhelm

Meyer- Förster.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10 Uhr.

Residenz - Theater
Freilag, den 12. Februar 1915.

Kleine Preise! Kleine Preise
16 . Bolksvorstellung.

Der Raub der Sabinerinnen
Schwank in 4 Akten von Franz und

Paul von Schönthan
Anfang 8 Ubr. Ende 10 30 Uhr

Kur-Theater
Heute und toi ende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung: Wenz-I Rabeä,
ehem. Musikmeister der k. und k. Oester-

reichischen Kriegsmarine.

3um Schälen von Eichenlohrind im Mai und Juni
werden Akkordarbeiter , auch Frauen und Mädchen, zu hohen
Löhnen gesucht . Näheres bei dem Unterzeichneten Magistrat.

Camberg, den6. Februar 1915.
Der Magistrat : Pipberqer.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be-
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt

l . RFTTENMAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

Kriegsabende
im großen Saale der „Turngesellschaft . " Schwalbacherstraße 8^

17. Abend:
Sonntag , den 14. Februar , 8 Uhr

Leitung: Herr Pfarrer Lieber.

Vortrag : Schietzpulver und Feuerwaffen
Herr Dr. Grünhut.

Nusikvorträge  von Schülern und Schülerinnen des Spangen»
bergschen Konservatoriums.

Eintrittspreis 20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr.)
Barverkauf:

iM Sonntag  von 11—1 und von 2.30—4 Uhr am Saaleingang,
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